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Das Lehrrevier der Abteilung fiir Forstwirtschaft

Nachdem alle forstlichen Hochschulen nicht nur Europas,
condern auch Amerikas und Asiens mit zum Teil Tausende von
Hektaren messenden Lehrrevieren ausgestattet waren, hat als
eine der letzten die E. T. H. den Lehrmitteln ihrer Abteilung fiir
Forstwirtschaft im Jahr 1927 ein bescheidenes Lehrrevier er-
génzend anfligen diirfen.

Wéhrend der ersten Lebensjahrzehnte des Eidg. Polytechni-
kums war die Schaffung eines Lehrreviers unnétig, weil der
erste Vertreter des Waldbaues, Prof. Elias Landolt, zugleich als
kantonaler Oberforstmeister, d. h. als Chef des ziircherischen
Forstwesens, weiter amtete. In dieser Stellung mit dem Wald
verbunden, war er in der Lage, jederzeit den Staatswald als
ideales Revier filir Lehrzwecke zur Verfligung zu haben. Mit
dem Ausscheiden Landolts aus dem Lehrkorper #&dnderte sich
jedoch die Lage. Mehr und mehr musste sich der Mangel eines
eigenen Lehrreviers empfindlich geltend machen, bis schliesslich
die Reform des Studienplans unserer Abteilung 1924 diesen
Uebelstand so deutlich machte, dass der Ruf nach einem eigenen
forstlichen Laboratorium auf eine Losung hindridngte.

In dem Korporationswald von Albisrieden mit rund 170 ha
noch arrondierungsféhiger Fldche in nédchster Ndhe der Stadt
schien sich ein k#ufliches und zu diesem Zweck geeignetes Ob-
jekt darzubieten, das denn auf 1. Juli 1927 zum Preis von
550 000 Fr. in das Eigentum der E. T. H. iiberging. Leider wurde
die Finanzierung nicht auf dem fiir dergleichen Institutionen der
E.T. H. sonst selbstverstdndlichen Weg des Ankaufes durch die
Eidgenossenschaft vorgenommen, sondern die Erwerbung ging
auf Kosten des Schulfonds. Diese Verlegenheitslosung ist nicht
gerechtfertigt; sie muss gutgemacht werden durch Riickerstat-
tung der Kaufsumme an den Schulfonds aus Bundesmitteln. Bis
dahin bleibt der Bund mit einer jidhrlichen Riickvergiitung des
Zinsenausfalles an den Schulfonds belastet. Anderseits wird das
Lehrrevier erst von dem Zeitpunkt an in der Lage sein, eine an-
gemessene Verzinsung des investierten Kapitals aufbringen zu
konnen, wenn es dereinst auf wenigstens 250 ha Waldfldche
arrondiert ist; ferner, wenn das investierte Kapital auf hoch-
stens 300 000 Fr. abgeschrieben und der Zustand des Waldes
nach Ausbau des Wegnetzes und hinsichtlich des Holzvorrates
nach Masse und Qualitdt auf die normale Hohe gebracht sein
wird. Warum? Weil die Rendite aller Wilder in Kulturldndern,
ganz besonders aber in unserem dicht besiedelten Gebirgsland,
schwer belastet ist durch allgemeine Wohlfahrtswirkungen, fiir
die unserer Forstwirtschaft von Seiten des Staates zwar be-
scheidene Riickerstattungen zukommen, die aber nur einen ganz
geringen Bruchteil dessen ausmachen, was der Wald alljihrlich
allein durch sein blosses Dasein fiir die Allgemeinheit leistet.

Das fiir die Ausbildung des forstlichen Nachwuchses unent-
behrliche Lehrrevier dient einer grossen Zahl von Zwecken, von
denen nur einige der wichtigsten hervorgehoben seien. Zunichst
dient es zur Abhaltung von Uebungen mit den Studenten. Hier
kommt der Forststudent erstmals mit dem Hauptobjekt seiner
Studien in beruflichen Kontakt. — Das Lehrrevier ist ferner ein
unschédtzbares Objekt, an dem im Lauf der Zeit in ausreichen-
dem Mass die Zusammenarbeit von Waldbau und Forsteinrich-
tung experimentell durchgefiihrt und folgerichtig, fortlaufend
und einwandfrei nachgepriift werden kann. — Und endlich ist
das Lehrrevier der unentbehrliche Nihrboden fiir den
Waldbaulehrer. So gut der Dozent fiir Baukunst, der
Maschinen- und Bauingenieurfiécher, wie auch aller andern an-
gewandten Wissenschaften, zu Gewinn und Vorteil der reinen
Wissenschaft, durch Ausiibung seines Spezialfaches mit der
Praxis in steter Beriihrung bleiben muss, so muss auch dem
Waldbaulehrer dazu die Moglichkeit geboten werden. Ohne prak-
tische Betdtigung wiirde er als Wissenschafter bald verarmen,
denn Waldbau ist vor allem eine durch Wissenschaft kontrol-
lierte Kunst, die fortwidhrend geiibt und erprobt werden muss.

Der Unterricht an unserer Abteilung fiir Forstwirtschaft
wire heute ohne Lehrrevier gar nicht mehr denkbar.

W. SCHADELIN

Der Landmaschinen-Priif- und Uebungsraum

Der Unterricht im landwirtschaftlichen Maschinenwesen um-
fasst neben der Vorlesung im Wintersemester vier Uebungsstun-
den. Durch eine Vereinbarung mit der Kant. landwirtschaftlichen
Schule Strickhof und der Schweiz. Stiftung TRIEUR steht seit
dem Winter 1937/38 der auf dem Strickhof eingerichtete Land-
maschinen-Priif- und Uebungsraum der Abt. fiir Landwirtschaft
an der E.T.H. zur Verfiigung. Dadurch ist es ermoglicht wor-
den, den Unterricht im landwirtschaftlichen Maschinenwesen in
niitzlicher Weise durch Uebungen, Demonstrationen und Ver-
suche zu vertiefen und zu ergénzen. Wenn auch der Ausbau nur

Blockhiitte im forstlichen Lehrrevier der E.T.H. am Uetliberg

stufenweise erfolgen kann, so versehen doch die Einrichtungen
schon jetzt in vorziiglicher Weise ihren Dienst. Eine elektrische
Anlage zum Antrieb und zur Leistungsmessung dient vorzugs-
weise zur Vorfithrung und Untersuchung von Maschinen fiir
Haus und Hof. Fir die Inbetriebsetzung von Pumpen sind Vor-
rats- und Messbehdlter eingebaut worden. Ein hydraulisches
Dynamometer zur Feststellung von Zugkrédften steht fiir Feld-
versuche zur Verfiigung. Die fiir die Uebungen bendtigten Land-
maschinen iiberlassen in zuvorkommender Weise der Gutsbetrieb
Strickhof und eine Landmaschinenfabrik. Ebenso dienen als An-
schauungsmaterial die bei der Stiftung TRIEUR in Priifung be-
findlichen Maschinen und Gerédte. Die Errichtung des Priif- und
Uebungsraumes auf einem Gutsbetrieb bietet zudem den Vorteil,
Vorfithrungen und Messungen an Bodenbearbeitungsgeriten
und Erntemaschinen ohne umstédndliche Dislokationen vorberei-
ten und durchfithren zu konnen. Beim Ausbau des Raumes ist
auch Riicksicht genommen worden auf seine Verwendung fiir
Uebungen, die der Forderung des handwerklichen Konnens die-
nen; Werkbianke mit Schraubstocken, eine Esse mit Amboss und
Handwerkzeug bilden die Ausriistung. Demontage- und Mon-
tagearbeiten, Revisionen und einfache Instandsetzungsarbeiten
konnen an den Landmaschinen von den Studierenden selbst,
unter Anleitung vorgenommen werden. Auf diese Weise wird
dem Studierenden die Moglichkeit geboten, seine in der Vor-
lesung erhaltenen Kenntnisse durch praktische Arbeit an den
Landmaschinen zu festigen und zu vertiefen und das handwerk-
liche Konnen zu ergénzen. W. HAUSER

Jahreskurs fiir Turnen und Sport an der E.T. H.

Das Vereinsturnen, sowohl das Kunst- wie das «National»-
turnen, steht in der Schweiz auf einer beachtenswert hohen
Stufe. Im Gegensatz dazu wurde die Turnlehrer-Ausbildung
vollkommen vernachlédssigt; der Turnunterricht an den Gym-
nasien, Seminarien usw. wird zu einem erheblichen Teil durch
Lehrkrédfte erteilt, die in diesem Fach nur Primarlehrerausbil-
dung genossen oder sich, durch Begabung und Fleiss, als Auto-
didakten heraufgearbeitet haben. So wertvoll die Arbeit dieser
Kollegen auch sein mag, sie lduft Gefahr, in der Routine zu
versinken, weil ihr die solide wissenschaftliche Grundlage fehlt.
Dem abzuhelfen bezweckt der an der E.T.H. neu eingefiihrte
«Jahreskurs fiir Turnen und Sports. Er ist der Abteilung fiir
Naturwissenschaften angegliedert, nimmt Lehrer mit abge-
schlossener Hochschulbildung und geniigenden turnerischen
Vorkenntnissen auf und sucht sie innerhalb eines Jahres theo-
retisch und praktisch fiir den Unterricht an Mittel- und Hoch-
schulen heranzubilden. Ein Hauptgewicht liegt auf der griind-
lichen naturwissenschaftlichen Untermauerung: sechs Seme-
sterstunden Anatomie der sportlich beanspruchten Organe, zehn
Stunden allgemeine und Arbeitsphysiologie, vier Stunden An-
thropologie und Ko6rpermessung, zwei Stunden Unfallmedizin
u.a.m. Durch die Beschridnkung, dass nur Lehrer mit abge-
schlossener Hochschulbildung aufgenommen werden, wahrt sich
der Kurs ein sehr hohes Niveau; der Nachteil liegt freilich in
der Lénge des Studiums. — Dieser Jahreskurs fiir Turnen und
Sport ist der jiingste Spross der E.T.H.; neben seinem unmit-
telbaren Zweck hat er zudem noch um Dinge zu kédmpfen, die
fiir jede Volkschule selbstverstdndlich sind: eine Hochschul-
turnhalle und einen Hochschulsportplatz! E. GAUMANN




	Der Landmaschinen-Prüf- und Uebungsraum

